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A . Hbercrrnt Wagokd.
Beschlagnahme von Hen (auch Oehmd)

Auf G und von § 2 des HöL stp eisgesetze» vv« 4.
August 1914 tu der Fassung vom 28 Oktober und 17.
Dezemdrr 1914 und der Abänderungen hiezu(sowie der
Württ. Bollzugsoerfü̂ung hiezu) werden die Besitzer von
Heu(auchOchmd) aüfgefordm. ihre Hm» undOrhmdvor-
röte soweit sie nicht sür ihre» Wlnschajtsdedms notwendig
sind, der Mrliläroelwsliu>g zu überiassen. Diese Auffor¬
derung hat d'e Wirkung der Beschlagnahme, d. h. B-r-
fügungen Über Heu- und Oehmdvorriste sin» nichtig.

Die vom Oberami ausgestellten Aufkäufer sind be-
recht'gt, dir beschlagnahmten Heu- und Oehmdoorcäle sür
die H eresverwsttung suszukausen.

Zuwiderhandlungen werden mt Gefängnis bis zu
rinem Jahre, oder mit Geldstrafe bis zu 10000 ^ best ast.

Dir Gemsindebehörssn werden beauftragt, ogrstehendss
alsbald ortsüblich bekannt zu geben.

Nagold, den 18. Dez. 1916. K. Oberamt:
— Kommerell.

K. NetirLageameterster« Aagokd.
(A. Katastrröüra Stuttgart.)
An dir Echultheitzenärnter.

D!« durch Erlaß d. Steuerkollegmms Abt. s. dir.
Steuern vom 19. Dez 1903 ar.gesrünete Einsendung
der Aeuderuugsprotokolle zum Primärkataster
kann unterbleiben, w nn im Kalenderjahr 1916 Aenderun-
gen in der Bsdsneinteilung und Bodenkultur nicht oorzu-
merken waren In diesem Fell ist dem Kalasterbmeau
(Stuttgart, Langestraße 4// -.) kurze Fehlanzeige(aus Post¬
karte) bis spätestens5. Januar 1917 zu machen.

Stuitgokt, dm 13 Dez. 1916. I . B. Rösch.

Bekanntmachung de- Stellvertreters de- Reichs¬
kanzlers znr Aeudernng der Verordnung über
de« Berkehr mit Stroh «nd Häcksel vom 8 . Ns-

vemder ISIS ( RGBl . S . 74 » )
Vom 23. November 1916 (Reichs-Gesetzd-l. 6 . 1288.)

Der Bukdesrat Hot aus Grund des § 3 des Gesetze«
üb«k dis Ennächrlguna des Bundse-mts zu wst schaststchen

Oie graue Frau
^Romae von A. Hottner - Grefe.

zz lNachdruck verboten.)
Die Urgroßmutter Herrn Anselms hatte mit kunst«

rollen Stichen -den Spruch sür ihren Eheherrn auf Seide
gestickt. Seither hing er, unter Glas und Nahmen , dort,
dem Schreibtisch gegenüber. Die Farben waren längst
verblaßt , aber Herr Anselm kannte die Worte auswendig.
Sie waren zum Leitmotiv seines ganzen Lebens geworden.

Eine Sekunde lang blieb der alte Diener vor dem
Eingang zum Kontor stehen, um sich erst umständlich ein
Restchen Staub von den Schuhen zu wischen. Bon drinnen
tönten erregte Stimmen bis heraus zu ihm, doch konnte
man selten -in Wort verstehen. Nur der Name „Dagoberts
drang einigemal deutlich an das Ohr des Alten . Und
dann die klangvolle Stimme des Oberbuchhalters , der sehr
laut sagte : „Das tust du nicht, Anselm! Das nicht! Soll
sich der Junge eine Kugel vor den Kopf schießen! Und
das müßte er, denn das sind Ehrenschulden/

Dittrich öffnete geräuschvoll die Tür.
Die beiden Herren , welche sich in dem dämmerigen

Raum gegenübersianden, fuhren heftig erschreckt aus¬
einander . Sie hatten an keine Störung gedacht. Heinrich
Linstedt trat rasch einen Schritt vor , wie um in dem
fahlen Licht den Eintretenden besser zu erkennen.

„Ach, Dittrich , Sie sind's !" sagte er dann, wie er¬
leichtert aufatmend.

Bedächtig entzündete der Alte die Flammen.
„Wollte mir nur erlauben zu bemerken, Herr

Gerhard ", sagte er dann , zu dem Herrn des Hauses ge-
wend .t, „daß cs halb sieben Uhr vorüber ist. Um halb acht
Uör lammen die Gäste. Der gnädige Herr sind noch nicht
umgezogen. und die gnädige Frau wartet nicht gern/

„Gut ", entgegnete Herr Anselm Gerhard kurz. Dann,
bitter auflachend, fügte er hinzu ; „Gäste! Ein gut aus¬
gesuchter Tag sür eine Festlichkeit. Überhaupt diese
«wigen Unterhaltungen !"

Er murmelte Unverständliches.

Maßnahmen usw. vom4. August 1914 (Neichs-Gesetzbl.
S . 327) folgende Verordnung erlassen:

Artikel 1.
Der§ 1 der Verordnung über den Verkehr mit Stroh

und Häcksel vom8. Nooembrr 1V15(RUchs-Gisetzbl. S.
743) erhält folgende Fassung:

„Den Vorschrift'^ dics-r Verordnung unterliegt das
Sttoh von Rogg n. Wetzen, Dinkel, Hafer und Geiste,
das S -coh von Lupinen, das Zuckr- und Runkel-
rüdensamenstroh, nicht dagegen die b.im Ausdreschen
entstehende Spreu/

Artikl 2.
Der Absatz1 des 8 5 der Verordnung erhält folgende

Fassung:
Die Bezuzsvercinigung hat für das Stroh einen an¬

gemessenen Uedernahmepreis zu zahlen. Dieser darf
sür lOüO Kilogramm Stroh von Roggen, Weizen,

Dinkcl, Hafer und Gerste
bei Flrgkldmschsi oh 50
bei gepreßtem Moschmendruschstroh 47 ^
bei ungep eßtem Maschinendruichffrrh 40

sür 1lX)0 Kilogramm Stroh von Lupinen. Zucke--
und Runkelcübensamknstroh oller Au 40

nicht übersteigen. Ist das Siroh nicht van mindestens
mittlerer Arr und Güte, so ist der Preis entsprechend
herabzusetzen."

Artikel 3.
Diese Beiordnung tritt mit dem Tage der Verkündung

in Kraft.
Berlin, den 23 November 1Sl6.

Der Stellvertreter des Reichskanzler?.
Dr. Helffertch.

Zum Thronwechsel
in Oesterreich-Ungarn.

Aus dcm Grdenkaus atz. mit dem Hermann Kienzl
das Ableben des allen Kaisers bkglestel, entnehmen wir
dem zweiten D.z mberheft des von Freiherrn von Grotihuß
h rausgegebrnen „Türmers - (Stuttgart , <8 -einer u. Pf iffer)
den Schlußteil:

Nur M't Befrisdicumg Hit man in Oesterreich-Ungarn
je im DeMlch-n R tchk-stzifteilen daß d-r Tbranw chil

Der alte Diener sah ihn von der Seite prüfend an.
„Wir haben doch alle Jahre an Ihrem Geburtstag

die große Herbstgesellschaft, Herr Gerhard ", sagte er dann
besänftigend.

Anselm Gerhard antwortete nicht. Ruhelos schritt er,
mit auf dem Rücken gekreuzten Armen , in dem weiten
Raum auf und ab. In dem regelmäßigen , blassen Gesicht
zuckte kein Muskel . Aber die Hände zitterten ein wenig
und die hohe Gestalt schien nicht so aufrecht als sonst.
Plötzlich blieb er vor dem alten Diener , der nun schon
fast fünfzig Jahre im Hause war . stehen; Dittrich hatte
längst alle Gasflammen angezündet , aber er stand noch
immer da, mit ernsten, forschenden Blicken seinen Herrn
betrachtend.

„Nun ?" fragte Anselm Gerhard kurz. „Was ist los,
Dittrich ? Sie wollen noch etwas sagen?"

„Ja ", entgegnete der Alte trocken.
„Dann aber rasch!" sagte Herr Gerhard ungeduldig.

„Sie wissen es ja doch, Dittrich : Sie dürfen vieles sagen,
was ich von andern nicht hören kann."

„Wollte bloß noch bemerken", sagte Dittrich gelassen,
einige Papiere auf dem großen Bureautisch in Ordnung
bringend , „daß die Herren sehr laut sprachen, und zwar
von Familiensachen , die nicht für jedermanns Ohren be¬
stimmt sind. Die jungen Herren im Kontor sind neu¬
gierig wie die Elstern und freuen sich immer diebisch,
wenn die Herren Vorgesetzten streiten. Das wollte ich
sagen."

Heinrich Linstedt war an das Fenster getreten und
starrte hinaus auf den Hof. Sein feiner Kopf mit dem
schon leicht ergrauenden Haar zeichnete sich scharf ab gegen
den dunklen Hintergrund . Die herabhängende Hand zuckte
dann und wann nervös , heftig trat er einige Male mit
dem Fuß auf. Man sah es an all diesen kleinen Zeichen:
der Mann dort war in einer fieberhaften Aufregung , die
er vergeblich zu verbergen oder -u unterdrücken suchte.
Er konnte seine Unruhe kaum mehr bemeistern.

Herr Anselm schien weit ruhiger als Linstedt und
warf einige Male mißbilligende Blicke auf seinen ersten
Untergebenen und Mitarbeiter . Die klugen, noch immer

zu Wien das Bestehende zunächst nicht bewegt. Da» Kriegs-
bündnis der beiden von D ms hen geschaffenen Reiche be¬
darf keiner Erweiterung und Beriiesung. Es ist bis zur
Einheit im Felde gediehen. Um so üppiger strömen die
große» Wünsche dem künftigen Ausbau des Friedensdünd-
msses zu.

Die blutig-eisernen Lehren des Weltkriegs sind nicht der
aurwäiligen, der Dip!omaterp?li!ik allein erielt. Diese
Berm schung der Begriffe, düse Urbecantwortung der Staa-
tensch cksale an eine erbberechtigte und keineswegs erblich
befähigte Kaste, sie muß endgültig erlosch-n sein. N-cht
zum erstenmal in der deutschen Geschichte, aber diesmal emp¬
findlicher denn je, hat sich die Zweiteilung der Privilegien
geltend gemacht: es war das Privileg der gebürtigen, durch¬
aus nicht immer zur Etaalskunst geborenen StautLKünstler,
die Suppe zu kochen, und das Privileg des Volks, sie
cuszulöffkli'. Der vom Krieg er-ogkne Geist hat das neue
Wort des dcutschen Kanzie-s geprägt: „Freie Bahn jedem
Tüchtigen!" Ach, daß eine Selbstverständlichkeit der Jahr¬
tausende im Jahr 1916 zur demschrn Offenbarung werde»
konnte! Aber nur erst haben wir ein Wut. rii schwaches,
undeutliches Wort. Die Millioken Helden, aus der un¬
geheuren Not der Schützengräben hetmkehrend. werden sür
die scharfe Ausmünzung und Einlösung des Wortes sorgen.

Die Völker Oesterreich-Ungarns werdenb weisen, daß
sie in d:r härtest;n Schulen chi minder gelehrig gewesen.
Ihrer Hanen im Innern des Reiche« die schwersten Aus¬
gaben-, Ausgabeu, an deren glück! ch'r Lösung auch da»
DeutscheR-ich ein mitt-lboresL-bensinterefse hat. . . Die
PH ose von der „obligatorischenN chtinterventlon" bei in¬
neren Angelegenheiten des befreundeten Staates zerspellt
au deng-sammelten Erfahrungen und an der sicheren Wahr¬
heit, daß der Bündniswert des Freundes von seiner eigenen
Gesundheit adhängt Aber selbstverständlich würde kein Rat
irommen, wenn der Freuirdn chi selbst sein Bestes wollt«.
Heber die innerenW rre» hinweg hat sich im Weltkrieg
Ö sterreichUigorn, zum Erstaunen der Welt, mächtig ent¬
faltet. Was sonst könnte das brüderliche Herz ihm wünschen,
als daß es zur Selbstverständlichkeit»erde, was wie ein
Wunder angesehen wurde, — und daß diese Seldstoer»
ständltchk it eine noch umfassendere Kraftentfalimrg sei, die
aus die Uebeiwindung innerer Schwierigkeiten und Rodun¬
gen keine Tcitkrast abzugeben habe! Im künftigen Frie¬
dens-rll e« er-rî 1 w eben, in einem Fi-ki-t-pn ker ln r-st

sehr scharfen Augen des weißhaarigen Dieners merkte«
auch dies.

Der Alte seufzte, während er sich schon zum Gehen
wendete. Ach ja, der Dagobert ! Da war wohl wieder
einmal was los ! Aber er hatte es ja im voraus gesagt:
die Gerhards taugen nicht zu Offizieren ! Es sprach auch
aller Tradition Hohn, denn von jeher hatten die Söhne
dieses stolzen Bürgerhauses immer entweder Jus studiert
oder in der Firma gearbeitet . Was hatte Dagobert bei
dem vornehmen , flotten Regiment zu suchen? Gehörte er,
der Kaunnannssohn , dorthin unter die jungen Adeligen?
Aber natürlich ! Da hatte die Gnädige so lange gebeten
und getrotzt, bis sie den Lieblingsiohn in der schönen
Uniform sehen konnte. Ja , die Gnädige!

Der Alte seufzte schwer auf ; dann wandte er sich der
Tür zu. Als er die Klinke schon in der Hand hielt , drehte
er noch einmal den weißen Kopf gegen seinen Herrn , den
er liebte mit einer seltenen Liebe, und den er bevor¬
mundete, wie nur je ein alter Diener seine Herrschaft.

„Und was ich noch gesagt haben wollte, Herr
Gerhard ", sprach er zurück, „unser Haus ist ein alteS
Haus , die Wände haben Ohren . Und es gibt so allerband
Schlupfwinkel , an die man nicht denkt, und wo einer
horchen kann, ohne das, man es ahnt . Auch hat man in
letzterer Zeit wieder allerlei seltsame Geräusche gehört, die
keiner recht erklären kann. Bitte ergebenst, das alles wohl
zu beachten."

Herr Anselm Gerhard nickte zerstreut. In Wahrheit
hatte er die Worte kaum recht vernommen . Die Hände
auf dem Rücken verschränkt, begann er neuerlich mit
großen, wuchtigen Schritten auf und ab zu gehen. Da-
Gesicht schien jetzt ganz fahl , und auf kvr breiten Stirn
zeichnete sich wieder eine tiefe Falte ab.

„Und ich tue es nicht! Ich tue es nicht, trotz alledem,
Linstedt !" horte Dittrich seinen Herrn noch sagen,
während er schon sachte die schwere Tür hinter sich schloß
— „Du und Angela , ihr seid vernarrt in den Jungen.
Ich aber glaube nicht, daß er noch zu retten ist."

(Fortsetzung folgt .)
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in seine» Angeln ruht. von der innere.r Harmonie des
Reiches so treu behütet wird, daß kein feindlicher Spekulant
mehr mit unsicheren Kanton sten rechnen kann . . . .
Oesterreich, kies blühende Land kur Talente, kann unter
günstige» Gestirnen dir höchste Reis« der Kultur gewinnen.
Dieselben Gestirnew rd n dann dem neuen Mstttl uropa
und dem gesamten DiUlschtum buchten. Ac.ch die Politik
der Staaten ist zuletzi abhängig oon der Po -itik in denStaue .-.

Bon innen heraus, von unien hinaus mutz der Segen
der neuen Zeit kommet?. De oben stehen, die Machthaber,
tun ihre Pflicht, wenn sie die rechten Strömungen erkennen
und fördern. Mannigfache Erscheinungen, dis bisorders
da« -rste Kriervjahr zeitigte, e-leichterten es den Lenkern
Oesterreichs unaemci», sich künftig vor Täuschungen und
Irrwegen der Schwäche in Acht zu nehmen. Sie brauchen
jetzt nur Gedächtnis zu habe.» und den Mul der Konse¬
quenz. . . Dann wird man zu dem größten Ergebnis
dieses Krieges gelangen: zu der vollkommenen Ausgestal¬
tung des deutsch österreichischtn Bündnisses. Nicht nur ein
Trutzdund tm Krieg— der hat sich glänzend bewährt! —
nicht minder auch ein Bund zu wechselseitigem Schutz im
Frieden, eine innige Glineirttchast urd Emschost mutz es
sein. Die politische. Militär sche, wirtschaftliche und kulturelle
Be schwisteruug der beiden Reich« ist drr höchste Preis für
d e Ströme oergosftnen Blutes.

Der amtliche Tagesbericht.
WTB . Großes Hauptquartier , 18 . Dez . Aintl . Lei.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Keine wesentlichen Ereignisse. Auch im Sornme-

und Maasgebiet nur geringe Gefechtstätigkeit.
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Front der
Geueralseldmrslhalls Prinz Leopold von Bayer«:
Nordwestlich von Luck versuchten die Russen

die von uns am 16. Dezember bei Bol-Porsk
gewonnenen Stellungen zurückzuerobern, ihre auch
Nachts wiederholten Angriffe wurden abgewiesen.

Ebenso scheiterten russische Vorstöße bei Au-
gustowka(südlich von Zborow) in unserem Ab¬
wehrfeuer.

Front der Generalobersten Erzherzog Joseph:
Im Abschnitt von Mestecanesci, östlich der

goldenen Ristritz war der Artilleriekampf heftig.
Im Uz-Tal örtlicher Kampf mit wechselndem

Erfolg.
Heeresgruppe des Generalfeldamrfchails von Matkesfe«:

Die Lage hat sich nicht geändert.
Auf Braila zurückgehende feindliche Kolonnen

wurden durch unser Fliegergeschwader mit beob¬
achtender Wirkung angegriffen.

Mazedonische Front:
Zeitweise lebhaftes Feuer im Cernabogen.

Der Erste Generalquartiermeifter:
Ludendorfs.

Deutsches Reich.
Vom vaterländischer» Hilfsdienst.

Berlin, 17. Dez. WTB. AmMch wird mitaeteilt:
Die überaus zahlreichen freiwilligen Meldungen zum"vater¬
ländischen Hilfsdienst die dem Kriegsomt, sowie den Ge¬
neralkommandos btt her zuge-Mgen sind, zeichen in erfreu¬
licher Weise wie lies der G.danke des Gesetzes im deutschen
Börse schon Wurzel gesatzl hat. Diese» berechtigt zu den
besten Hoffnungen für die wertere erfolgreiche Durchführung.
Es sei aber dara, f hingewtejen, daß es nicht dem Geiste
des Gesetzes en-sprichr, wenn Persönlichkeiten, die eine nütz¬
liche Tängkert im Sinne des vmerländischen Hilfsdienstes
schon ausüben, diese aufgeben, um an anderer Steile tm
Hilfsdienst Verwendung zu suchen. Der Drang zur Be¬
tätigung wird auch später noch seine Befriedigung finden,
nachdem die Okgan.salion, die selbstverständlich nicht auf
einmal geschaffen werde» kan», weiter oorgesch itten sein
wird. Wiederholt wird betont, datz bis auf weiteres nur
freiwillige Meldungen gefordert werden. In den schon er¬
lassenen und demnächst nochz« erwartenden Bekanntmach¬
ungen sind daher auch nur Aufforderungen zur freiwilligen
Meldung zu erblicken. Auch dte Vorbereitungen, d:e von
Seiten Md.st.teller Verbände in dte Wege geleitet worden
find. oerftlzm demnächst nur den Zweck, dem Kriegsamt
die norwmargen Unierlagen zu schaffen zur Bruriet.u?ig
der wt-ischaftlrchen Loge der einzelnen Industriezweige, so-
wie auf Grund dcr fachmännischen Kennttisse Vorschläge
jllr sMere Matznahmen zu unrerbreiten. Es liegt nicht ln
der Absicht des Krtegcamres. setzt schm etwa Beliebe ein-
zusch?linken oder gar stillzulegen, ehe die nonvendtgen Bor-
aussetzungen für die anderweitige Verwendung der Arbeits-
Kräfte gegeben stob.

Msere Rinde zum RiedeusangM.
Petersburg, 16. Dez. Die Reiche duma nahm heute

in Gegenwart des Ministerpräsidenten Treprw und de»
M n.stcrs des Aeußern Pokrowsky ihre Sitzungen wieder
aus. Der Minister des Arutzern hielt folgende Rebe: Ich

wende mich gleichl ach meiner Ernennung zum Ministe,
de, Aeußern an Sie. Natürlich bin ich nicht in der Lage,
Ihnen ernen bis ins einzelne gehenden Bericht über die
gegenwärtige politische Lage zu geben. Ich fühle mich
aber verpflichtet, Sie unverzüglich von der Allerhöchsten
Zustimmung Seiner Kaffe,sichen Majestät zu der Haltung
der Regierung gegenüber dem Ar suchen(?) unserer Feinde
zu urterrichtrn, das Sie gestern durch die Telegramme der
Agenturen kennm gelernt haben. Die Frieden«warte, di«
von einer Partei kommen, aus die die ganze Last der
Verantwortung für den von ihr entfachten Weltbrand zr.
lücksälsi, der seinesgleichen in dcn Ai-nastn der Geschichte
sucht, waren trotz ihrer Ungewöhnlichkeit keine Ueder-
raschung für die Alliierten.  Während der 2Vz-
jährigm Kriezsdauer hat Deutschland mehr als einmal von
Frieden gesprochen. Unter welchen Umständen
wird der deutsche Vorschlag gemacht? Dir feindlichen
H;e s haben Belgien. Serbien. Montsmgw, einen Teil
Frankreichs, Rußlands und Rumäniens verwüstet und
betetzt. Die Deutschen und Oesterreich«! haben soeben die
scheinbare Unabhängigkeit eines Teiles von Polen ver¬
kündet und versuchen damit, die Hand aus die ganze pol¬
nische Nation zu legm. Wer kann also aus solchen Ber-
hältnissen bet Beginn der Vorbesprechungen des Friedens
Vorteil ziehen als Deutschland? Aber die Gründe des
deutschen Schrittes werden noch klarer, wenn man den in-
neren Zustand bei unseren Feinden in Bettuch! zieht.
Abgesehen von dem ungesetzlichen Versuch der Deut¬
schen, die Bevölkerung Russisch-Polkns zu zwingett,
die Waffen gegen ihr eigenes Vaterland zu ergreifen, ge-
nügt es. den allgemeinen Arbettszwang, dir in Deu schlank
eingesührt morde» ist. zu erwähnen, um zu oerstehrn, wie
hart die Lage der Feinde ist. Zu versuchen, im letzten
Augenblick aus ihren augenblicklichen Kebietreroberungen
Vorteil zu ziehen, ehe sich hre innere Schwäche offenbart,
das ist der wahre Sian des deutsche» Schrittes. In der
Unfähigkeit. dcn wahren Geist, der Rußland beseelt, zu
verstehen, setzen sich unsere Feinde dir osrg>b iche Hoffnung
in den Kopf, daß sich bei uns so zaghafte Leute finden, daß sie
sich, sei es auch nur für einen Moment, durch lügenhoftr
Vorschläge täuschen lassen. Das wird nicht der Fall fern.
De ; Glaube Rußlands wird nicht wanken.
Im Gegenteil, um so enger wird sich garz Rußland um
seinen ehrwürdigen Heuscher scharen, der seit Kriegsdegimr
e:klärt hat, datz er nicht Frieden machen werde, dis Lee
letzte feindliche Soldat . unser Land „erlasstn habe*.

Lugano, 17. Dez. Die Austastung eingewrihisr poli¬
tischer Kreise hinsichtlich der Fciedsnsbesprechunzen, soweit
Italien in Frage komme, gehr dahin, datz Italien undsirrt
weisir Kämpfen wird. Eine weitere Besteigung dieser An-
schammg btfi-det sich im römischen Parlaments bericht der
Stampo. in dem ausdrücksich zugestunden wird, datz das
Frieden-Problem in seiner ganz-n Schwere und seinem vol¬
len Ernste sich innerhalb der Gruppen des Parlaments gel¬
tend mache. Außerdem teilt dar genannte Blatt mit. daß
die Gruppe der kathol sche» konservativen Abgeordnete»
ei .er Antrag eingebracht Habs, der das Verlangen stellt,
die Regierung solle unbeachtet der Fortführung des gegen¬
wärtign Kampfes ihre klare Ansicht über die Wiederher¬
stellung des Friedens auszuspr ecken. Der Kommentar der
Tramps, der sich mit diesem Antrag beschäftigt, wurde von
der Zensur unterdrück«.

Pest, 17. Dez Dem Az Est wird aus Madrid ge¬
meldet. daß bedeutende Politiker Spaniens d'e Aust t äu¬
ßern, daß die Errtenteoöiker den Frieden wünschen, daß je¬
doch England ihnen eine solche Stellungnahme nicht ge¬
stattet. der Minister des Aeußern, Gimere, es klärte tm
Opinis, dnrch den Frledensoa schlag seien Fra kreich und
England in eins schwierige Situation geraten. Der Präsi¬
dent des Abgeordnetenhauses gibt der Ansicht Ausdruck,
datz die Entente, fall- st; das Angebot als ungeeignet zum
Beginn oon Friedensoerhandlungen adlehne, eine große
Verantwortung auf sich lade.

GKG. Köln. 16. Dez. Die «Köln. Volkezeriung"
meldet aus der Schweiz: In den Wandrl hängen son
Monte Citorio, wo siele Abgeordnete mit Offenheit und
Freimut dis Bierbundsnotö besprechen und durchbsicken
lastn, für das jetzt bisher siegreiche Italien (I) werde wohl
verschiedene« absaiien, sind einige Tagesordnungen über den
Friedeneoorschlag bekannt geworden. Die kachoiiscke Gruppe
hofft, daß bei voller Wahrung der nationalen Rechte ein
Gedankenaustausch über die Wiederherstellung des Friedens
stasistnden möge. Die Republikaner hoffen, baß, falls ein
ehrenvoller, die Rechtsansprüche des Bieroerdan- ss berück¬
sichtigender Friede nicht zustande komme, mit allen ver¬
fügbaren Kräften zur Entscheidung gedrängt werde. Der
karhvlische Abgeordnete Crriani erklärte in der Kammer,
Italien dürfe den Frieden nicht verweigern, wohl aber
einen Frieden, welcher eine Verletz» >g seiner Rechte und
seiner Ehre sei.

GKG. Köln. 16 Dez. Dir . Kö-n. Bolkszeilung"
meldet aus der Schweiz: Nach Anstht des . Eoniere
della Sera" wird der Vteroerband Deutschland antworten:
den Frieden wolle auch er, desgleichen auch Verhandlungen,
aber die Welt müsse richten über das, was der Bierbund
unter Friesen verstehe.

Dem, 17. Dez. WTB. «Torriere della Sera" schreibt
u. a.: In Frankreich habe» Parlament und Regierung sich
einmütig gegen das deutsche Friedensangebot ausgesprochen.

Zweifellos ist Frankreich derjenige kriegführende Staat,
der am meisten unter dem Krieg gelitten hat, und wenn
von Müdigkeit die Rede ist, so kann in deinem anderen
Staate der Entente die Müdigkeit größer sein als in Frankreich.

Di« Antwort der Entente an Deutschland wird die
Form haben, die die Regierungen für zw ckmäßiz halten,

abrr in der Sache kann sie nur so lcuier: «Frieden ja,
Verhandlungen auch, aber dis Welt muß misten, was IhrFrieden nennt"

Berlin. 18 Dez Aus de» Haag wird dem , 8ob.-
Anz." gemeldet: Holländsche Kreise stellen fest, daß in der
Haltung der kriegsüh enden Länder eine gewisse Aenderung
zu bemerken sei. Dte schroffe Ablehnung, dir sowohl i«
der Presse wr« in den Aeußerungen der führenden Staats¬
männer ollcemein zu finden war, wird hier und dort oon
andektn MeMungsäißenmgen unterbrochen. Der frühere
britische Iusirzminister. Lord Lorburne, erklärte, es Habs
keinen Zweck, daß England seine Männer, seinen Handel,
seine ganze Wohlfahrt weiter cp'ere, um Rußland die
Dardanellen, Rumänien Hermarwstadi, Italien Träft z;zverschaffen.

Auch die Wochenschrift„Nation" bedauert die ableh¬
nende Haltung der Otfftmlichkeit und sagt, daß sie offen-
bar da» Probst« eines zu schließenden Friedens noch nicht
überdacht habe. Die Selbstkäuschuns, daß eine der beide«
Parieien schl eßlich in der Lage sein werde, der anderen
ihre Bedingungen zu diksie sn, sei aus Journalist?« und
vereinzelte unvecamwortlichr Staatsmänner bischräakt. Dis
Völker dächten anders.

Der Seekrieg.
Berlin. 17. Dez (WTB. Amtlich.) Deuffche See¬

flugzeuge haben am 16. Dez. russische Seestrettkiäste i»
Hasen von Eulina (Schwarzes Meer) mit Bomben bewor¬
fen und ein feindliche-:. Flugboot durch Maschi«engewehr-
skuer zum Absturz gebracht. ' »

Berlin, 18. Dez. (Eig. Dratzib.) Aus Kop nhagr«
wird dem . Lokal Anzeiger" berichtet: Der Norddeutsche
Lloyd-Dampftr . Pttrz Friedrich Wilhelm", der vor » rni-
gen Tagen vus Wardö zu enikommen vermochte und trotz
der scharfen englischen Isiberwochnng Siavorger erreichte,
hat auch die Südküste Norwegens passieren Können und ist
in Hetstngborg ringerrofftn.

*

Berlin, 18. Dez (Eig. D:ah!b ) Vus G nf wird
der . Lägt. Rundschau" i rrichttt: In acht Rettungsbooten
schikppke eür deutsches Unterst eboot, wie Pariser Blätter
aus Madrid melden, die gerettete Besatzung des versenkte«
griechischen Dampfers. Sosi mis" (6300 Tonnen) rach de«
kanarischen Inst ln.

Nach einer wetteren Meldung aus Madrid beantwor¬
tete die spanische Regierung den Einspruch der Wittrte«
wegen der Listigkeit der demschen UntersrebootL im Umkreis
der Kanarischen Inseln damit, dsß darüber zuverlässige
Nachrichten roch nicht vorlieger,. Die Regie>«ng » erde
solche einholen.

Unser Handel «ach dem Kriege.
Der englische Traum, dis . Einkreisung" Deutschlands,

wenigstens wirtschastsich, auch nach dem Kriege durckführen
und dadurch den deutschen Wrltbewerb. dte eigentliche Ur¬
sache des ganzen blutigen Konflk!s, aus ewige Zeiten Nie¬
derhalten zn können, dürfte cwpfindsich durch gtwisse ame¬
rikanische BekENtnisft gestört werden, die als Ergebnis
des Welikrisges geradezu eine innigere GestMung der
Wirtschaftsbeziehungen zwischen Deutschland und den Ber¬
einigten Si atrn ankü idtgen. In der Nummer vom 1.
November des New Parker . Journal os Comm-ncr" fin
det sich eine Korrespondenz aus Eleveland(Ohio) vom 3l.
Oktober mit einer bemerkenswerten Aeußerung des Dr.
Erwin Thcmpsons, des amerikanischen Hc-i-detssachverstä»
digen beim Handelsdepsriement in Washington. . Deut¬
schland wird nach dem Kriege aus Mangil ar, Rostoffen
nicht in der Lage sein, den amerikanischen Mark; mit
seiner Einfuhr zu überschwemmen. Im Gegenteil wird ge¬
rade dt« amerikanische Ausfuhr in Deutschland guten Ab¬
satz finden. Besonders stark wird dis Nachfrage nach Tez-
tillworen, Schuhwaren. Kleidung uns Maschinen fern.
Schon jetzt läßt sich sestsiellen, daß Deutschland auch noch
dem Kriege wirlschsstUch intakt sein und sich auf olle Fälle
schnell erholen wird." Mr. Thompson-; ist drr Meinung,
dotz die Wiederaufnahme der Handelsbeziehungen auch
zwischen den kriegführenden Nationen nur eine Frage
weniger Jahre sein werde. Dstsr Aeußerung einer amtlr-
cheu ammkmiijchen Persönlichkeit wird vermutlich nicht
oerfthien, gerade in Ententekreisen, und vor allen Dinge«
in London, einigermaßen ernüchternd zu wirken.

Griechenlund wnh abermals «achgebe«.
Bern, 17. Dez. (Prtv.-Dr.) Dir Antwort Griechen¬

lands auf da« Ultimatum der Entente hat, wie die „Bost.
3tg." erfährt, so!g nden Wortlaut: In dem Wunsch, aber-
male einen überzeuget den Beweis de?aufrichtigenF .eundschast
zu geben, von der die königlich; R gierung den alliierten
Mächten gegenüber stet» beseelt war. gibt sie dm beiden
in der gest igen Note enthaltenen Forderungen Folae. Sie
hat bereits ungeordnet, doß die Verschiebungen der Truppen
und des Kriegemsierials tn der gewür schien Weise von
heute ab beginnen und so rasch wie möglich durchqeführt
werden. Eine Truppenbewegung ncch Norden Hot nicht
stattgefunden. Jeder Malerialtransport in dieser Richtung
wird sofort ausgehaltrn. Mit Bezug auf die gefordert«
Genugtuung für dis unglücklichen Zwischenfälle, die gegen
jede Erwartung am 1. Dezember zwischen den alliierten
Truppen und griech schen Kräften stattgefunden haben, drück!
die königliche Regierung unter Bezugnahme aus die bereits
vorgestern vom Hessin Wille" diktierten Erklärungen ihren
Wunscha«s, die Ententemächte mögen ihren Beschluß, die
Blockade sortzusetzn, einer erneuten Betrachtung zu unter¬
ziehen. Die Blockade lastet schwer aus den Beziehungen
zw scher: den alliiertenR-gkerrnzen und Griechenland und
beeinflußt die öffentliche Meinung des Landes. Die Ent-



mtemächte mögen sich überzeugen, daß die best« Garantie
für die Amschallung eines jeden Mißverständnissesd»rch
den festen aufrichtigen Wunsch der königlichen Regierung
^ind des griechischen Volkes gegeben ist, ihrea sgezeichneten
traditionellen Beziehungen gegenüber den vier Möchten und
eine auf gegenseitiges Vertrauen gestützte enge Freundschaft
so bald wie möglich gesichert Zu sehen. — Diese Antwort
gibt also in bezug « rf die Truppentransport!»» egunqsn
nach, macht aber die Frage der Genugtuung von der Zu¬
rückziehung der Blockade abhängig. Nach einer Athener
Reutermeldung schlägt die griechische Regierung eine schiede-
geiichtlichs Entscheidung über die Ereignisse vom1. Dez. vor.

Italien.
Die Kohlenkaoppheit in Italien.

Bern, 18. Dez. GTB . In der Italienischen Kam¬
mer sühne Minister Arlotta zur Kohlenknappheit und
Lranepsrtkriseu. a. aus, die größten Schnürigkeiten seien
durch den Mangel an Schiffsraum entstanden. " Die italir-
nischs Handelsflotte habe schon ln Friedenszeiten nicht aus-
gereicht; Italien sei sür Kohlen- und Getrcideoersorgung
aus das Ausland arigrwiesen. Die eigene Handelsflotte
könne nur ein Drittel des nötigen Schisfsrcumes aufbringen.
Für das zweite Dritte! komme England auf. Das letzte
Drittel müsse durch neutrale Schiffe gestellt werden. Nun
sei jedoch die griechische Flotte fast ganz vom Meer ver¬
schwunden, während die norwegische Schiffe iusolge der U-
bootsgefahr fabelhafte Versicherungsprämien verlangten,
sodaß" die Lage sehr erschwert sei. Italien habe im Okt.
rund 800000 Tonnen Kohlen erhallen. Die Lieferungen
seien jedoch im Noo. aus nicht ganz 590000 Tonnen ge¬
sunken. D:r Ausfall werde wahrscheinlich im Dez. noch
weseniilchg ößer sein. Außerdem hätten sür den die Koh-
lsnzufuhr bestimm es Schiffen 140 000 Tonnen sür Getcei-
dezufuhraus Amerika zur Verfügung gestellt werden müssen.
Die Transpo tkrise sagt« der M nister, er müsse zugeben,
daß das Wugmnieria! ungenügend sei. Mann habe viele
Züge aurfallen lassen und w:rde noch weitere streichen
müssen

Vermischte Nachrichten.
Köln, 15. Dez. Dis Kölnische Bolkszeiiung meidet

Der Past hat dem Fürstb schof Betram in Breslau und
dem Fürsterzbischof Gras Huyn die Kardinokswittde in
petia zugedachl.

Koperhsgen, 15. Dez. Bei der gestrigen Volksabstim¬
mung über die Abtretung der Dänisch- Westindischen Inseln
stimmten 283894 für und 157596 gegen die Abtretung.

Württembergischer Landtag.
Vo « de« Ausschüsse«.

r Stuttgart . In Anwesenheit des Finanzministers
vechand.tte der Finanzausschuß über eine Eingabe von
Beamten- und Lehrervereinen betreffend die Bezahlung von
Taggeldern an nichietatLMäßiê Beamte und Lehrer im
Heerrsdienst mit Anwendung einer Btsümmung des Reichs-
milltärgesenee. Es handelt sicy darum, daß die Bezahlung
des Tsggcldes an nlchretatsmößige Beamte, die während
des Krieges über ihre aktiveD»nstpfttch! hinaus im Heere
zurückbchalien werden, vom SraarLMtnisteriurn in zwei
Bescheiden verweigert wurde. Nach Mitteilungen des Fi-
nanzmintsteks würde der Aufwand bei Gewährung der
Bitte rund 2^ M Manen Mark ausmachen. Jetzt schon
werde olle.-: Beteiligten!m Falle des Bedürfnisses auf An¬
suchen einmalige oder forrlaufende Unterstützung gewährt.
Es Handels sich dabei durchweg um furze, ledige Leute.
Der Ausschuß beschloß nach dem Vorschlag des Berichter¬
statters Lreschmg folgende Resolution: Die Zweite Kam¬
mer billigt die Uedung der S amsregierurrq. wonach den
Beamten, die während des Krieges d e Erfüllung ihrer
aktiver; Dienstpflicht über die Fciedensdis, sizeit hinaus fort¬
setzen, vom Zeitpunkt des Ablaufes der Friedensdienstzeit
ab aus BiMgkeits gründen im einzelnen Fall Unte stützung
gewährt wird, und erklärt damit die Eingabe für erledigt.

Aus Stadt rmd Land.
Nagold. 19 Dezeind-riMS.

M Ehrentafel.
G.enaarer Ernst Gute Kunst,  Sohn des Siegfried

Gutekunst, Bauer vsn Schietingen, erhielt da» Eiserne
U. Klaffe.

KrieaSverluste.
Die württ . Verlustliste Nr . SSV verzeichnet«

Bürkle Wilhelm, Giindlingen in Gcsangerischaft,
Sch oth Gotilieb, Rolfelden verwundet in Gesaugenschast,
Stickel Johannes, Krankte. Wolddors in Gesangenschast,
Bruckner Karl, Bondorf in Gefangenschaft,
Bruckner Jakob, Bondors schw. verw.,
Sautrer Friedrich, Rolfelden ver etzt,
Schwelle Christian. Nagold gefallen,
-Günther Johannes, Bethtngen schw verw.

Die Polizeistunde. Der „Staatsanzetger" veröff¬
entlicht heure dte bereits mttgrtrilie Bundesratsverordnung
über Ersparnis von Brennstoffen und Beleuchiungsmitteln
und fügt die will Item belgische Ministerialoerfügungbei:
„Auf Grund des § 3 der vorstehenden Bundesratsoerord-
nung wird mit Wirkung vom 15. Dezember 1916 ab bis
auf weitere» bestimmt: Gast-. Speise, und Schankwlrtschzs-
ten Kaffees, Theater, L-chispieihäufer, Räume, in denen
Schaustellungen stadlfinden, sowie öffentliche Vergnügungs¬
stätten aller Ar! sind in Stuttgart um 11 Uhr abends zu
schließen. Das gleiche gilt von Beretus- und Gesellschasts-
räumen, in denen Speisen oder Gedränke verabreicht wer¬
den." — Außerhalb Greß-Stuttgarts bleibt es also bei der
Schließung um 10 Uhr.

Wo steckt die Soda ? Seit Höchstpreise sür Soda
eingiführt sind. Klagen die Housf auen bitter darüber, daß
dieser Artikel als solcher vom Markte fsst verschwunden ist
und nun unter anderer Marke bedeutend verteuert ver¬
schachert wird. Treffend bemekki hiezu ein Berliner Blatt:
„Wie das Rind verschwand, um der Büchsengulasch Platz
zu machen, wie das Schwein der „Verwurstung", wie der
Seefisch der „Vsrdüchsung" verfiel, so hat sich die Soda
plötzlich in Waschpulver verwandelt". Soda zu 12V, ^
gibt es nicht mehr, dasür aber Waschpulver das Psund zu
45 ^ Man steht daraus, daß die plötzliche Metamorphose
dte Sod « um das vierfache verteuert hak. Weite Kreise
sehen auch hieraus wieder, wie sich hinter der Front leider
immer mit der unreeller Händler- und Wuchergetst statt Hel.
dengelst breit macht.

Benzol als Petroleumersatz. Der andauernde
Mangel an Petroleum, Spiritus und Carbid hat, wo das
Gas oder elekrrische Licht fehlen, die Verwendung von Benzol
als Kleinbelruchtüngemittklnotwendig gemacht, obwohl sie
bei mangelnder Vorsicht nicht ungefährlich ist. Es ist der
„Kriegs-Kl inbeleuchtungs Gesellschaftm. b. H.", Berlin,
Leipzigers!!!ße 2. gelungen, einwandfreie Benzoldrenner von
40—60 Kerzenstärke bel durchschnittlich 40 Gramm stünd¬
lichem Brnzoive.brauch herzustellm. Für den Bmzolbren-
ner kann ein vorhandener Lampenbr Hölter verwandt wer¬
den, dagegen ist das Brennen von Benzol ln gewöhnlichen
Petroleumlampen dringend zuwiderraten. Die Kleinhänd¬
ler sind verpflichtet, den Brenner zum Preise von 4 75 ^
abzuqeben. Ied m̂ Brenner werden Verhaltungsmaßregeln
beigebeben, durch die die Käufer üder die Gefahren unsach¬
gemäßer Bedienung der Brenner aufgeklärt werden. Hie-
nach haben sich die bisheri gen Bedenken gegen dis Verwen¬
dung von Benzol als Brennstoff soweit vermindert, daß
nichts mehr im W rze steht, sich bei dem Mangel an ande¬
ren Belevchtungsmitteln der Ber-zolglühlichlbeleuchtung zu
bedienen. Die Abgabe ron Benzol erfolgt auf Bezugsschein
der Kriegs Kleirbeleuch urgs.Gcscllschast, auf dem die
nächste Berrriebsstelle be grgedcn ist. Jeder Lampe wird
ein solcher Bezugsschein beigcgeben. Im Kleinhandel wird
Benzol liker- und haldtiterweise zum festgesetzten Höchst¬
preise von 55 und 29 Pfg. zu haben sein. Flaschen sind
von den Käufern mttzubrtngen und werden von den Ver¬
käufern mit den Verhaltungsmaßregeln auf roten Zettel
beklebt werden. Die sorpsätttge Beachtung der Sicherheits¬
maßnahmen ist unbedingte Voraussetzung sür eine gefahr¬
lose Verwendung des Benzols. Benzol steht zur Zeit nicht
in und schränktem Maße zur Verfügung, doch sind die sür
die Benzollampen nöiigen Mengen stchergestellt.

D r Verband Stuttgarter HanSfrane« teilt
mit: U rsece Geschäftsstelle blewt geschloffen vom 22. Dez.
bis 2. Jan ., Wünsche und Angebote zur Mitarbeit in den
K-legsküchen bitten wir zu richten an Frau Blos, Deger¬
loch. Frau Dr. Rosenseld, Augustenstraße 67c, Frau Daiber.
Hegelstr. 47, pari.

Vom Schwarzwald . Nach den heule vormittag
eingelrofferen Nachrichten vom Schwarzwald beträgt die
Schneedecke aus der Uiterstmait, aus dem Kniebis und
Ruhestein 30 cm bei 4 Grad Kälte. Bri gutem Pulver¬
schnee ist dis Echneeschuhbatzn bts 600 m abwärts fahrbar.

Ans dem Lande.
Horb. Bei der gestrigen Büraeramschußwahl haben

nur 63 Bürger abgestimmi. Bon 7 aneschitdenden Mit¬
gliedernw.»den nur 3 wiedergrwählt, die auf einem neuen
Wahloorschlag standen und der auch durchgedrungen ist.

General vo» Frbeck -st.
p Stnttgart , 16. Dez. Der frühere Kommandierende

General des 13. (witttt. Armeekorps. General der Infan¬
teriev. Fa deck, ist im Alter von 62 Jahren in Parten¬
kirchen grstmben.

r Stnttgart . Aus Zürich wird unter drin 16. Dez.
dem Beritt er Lokalanzeiger gemeldet: Die 19 jährige
SchauspielerinH lde Vaumgärtrer vom Züricher Stadtthea-
ter hat sich von dem 30 Meier hohen Arssichtsturm aus
dem Uetliberg herabgestürzi. Die Unglückliche war sofort

tot. Fräulein Baumgärtner stammt aus Stuttgart. Sie
ist die einzige Tochter des Fabrikdirektors Karl Baum-
gäriner hier.

r Schwenningen. Bor einigen Tagen Hai sich
ein 4 Jahre altes Kind in einem unbewachten Augenblick
an dem Herdfeuer zu schaffen gemacht. Die Kleider fin¬
gen Feuer, sodaß das Kind sehr schwere Brandwunden
erlitt, an denen es nunm hr gestorben ist.

Ravensburg . Nach dem „Oderschwäb. Anz." ist
im städtischen„Hüschgraben" mit dem übergroßen Bestand
des Damwildes„aufgeräumt" worden, sodaß nur mehr6
Gaisen und 3 Böcke übrig sind. Damit ist die Fu terrrot
beim Wild und die Fleschnot bet der Bevölkerung cttich-
zeitig gern lbert. Das Fleisch kam am Montag im Schlacht-
Haus zum öffentlichen Verkauf.

Letzte Nachrichten.
Sämtliche SLS.

Bafel , 19. Dez. Tel. Die Baseler Nachrichten mel¬
den, daß der Weg n- ch Braila den Bierbnn - Strvp«
per» jetzt offen stehe, und daß von dort aus dem Ost¬
heer»in umfassender Angriff in der Richtung Remnicu—-
Earat möglich ist. Einzelne, nicht amtliche Nachrichten
sprechen bereits vsn der Gefahr des Abgeschnittenwerden«
starker rumänischer Abteilungen. Ferner berichtet das Bas¬
ler Blatt, im Gebirge sind die rumänischen Truppen nur
bis zum Putnaral, welches nördlich von Focsani in das
Tal des Sereth mündet, von den Raffen obgllöst worden,
daß die Vermutung nahe liege, daß auf Sitten der Raffe»
nicht beabsichtigt ist, südlich der Linie Galatz—Focsani star¬
ken Wide stattd zu leisten.

Berlin , 19. Dszbr. Tel. Der Berichterstatter der
„N. Zür. Zig. in Irffy drohtet, die deutschen Behörden
hätten der rumänischen Bevölkerung eine Krieg skontri-
bntion auferlegr. Ein soeben veröffentlichter Erlaß de»
Generolgouverneursvon Bukarest bestätigt, daß dte rumä¬
nische Banknote nur nach Abstempelung durch die deutschen
Behörden gesetzlichen Kurs erhalten werde. Die Abstem¬
pelung wird in Bukarest durch eine Gebühr von 30°/, in
Craiova von 15°/, das Wertes der Banknoten auferlegt.

Bafel , 19. Dez. Tel. Die Petition;Kommission des
Nationakats hat deu„Neuen Züricher Ncchrich-en" zufolge
beschlossen, beim Bundesrale zu beantragen, die eingelavfene
Frirdenspedition angrstchts der schroffen ablehnenden Hal¬
tung. welcher das Friedensangebot des Bierbundrs in der
Entente überall begegnet, in dieser Kommission nicht näher
zu behandeln. (N. T.)

Die Kriegslage am Abend des L8 Dezember.
Berlin , 18.Dez. WTB. Dl .Abends. Amll. wirdmitgetctlt:

An der W «st- und Ostfront nichts Wesentliches.
In der Walachei kleinere, für «ns günstige

Kampfe.
In der uiorddobrudfcha ist die Linie Babadag—

Peeiueaga überschritte».
Büchertisch.

Die bedeutsame Ksnzlerrede, die Herr m,n Beth-
mann-Hollweg am 9. November im Hauptausschuß des
Duischen Reichstages geholten Hot und in der er Kriegs-
grurrd und Kriegszirle ruhtgsachttch und gerade dadurch' in
Aussehen erregender We se dargelegt hat. ist jetzr in hübscher
Ausstattung und mit einem Bilde des Reichskanzlers ver¬
sehen, im Dru« erschttnerr.

Es wäre erwünscht, dsß die in der Rede vorgetragenen
Gründe zum Allgemeingut aller Deutschen würden. Eine
Massenverbreitung der Rede liegt deshalb im vaterländischen
Interesse. Aus dies,mG unde ist der Preis des Heftckens,
das in jeder Bnchhandlung zu haben ist, auf nur 10 Pfg.
festgesetzt worden. Das Hefrchen eignet sich ausgezeichnet
als Beipack zu Weihnachissxende:, und Liebesgaben sür
die Truppen daheim und an der Front, — zur Massen-
rmbrkituug an die Beamten und Arbeiter der Behörden
und Großbetriebs, zur Verteilung an Schüler und an
Haushal.ustgen du-ch Schulen, Vereine uud Verbände. Es
gibt kein besseres Mkttl als die Massenverbreitung dieser
Kanzlerrede, um K i gsgrund und Kriegszirle allen Deut¬
schen bekannt zu machen.
Zu beziehen durchG. W. Zals er,  Buchhdlg., Nagold.

Merl die hungernden Böge!!
Mntmaßl . Wetter «« M ttwvch«nd Donnerstag

Vielfacht-üb, mtt vereinzelten Niederschlägen(Schneesällen)
verbunden, mäßig Katt.

ZS, di, Schristtewngr«rs«t»orMch: Emil Zaisee . — Dnrcks»d
«er!«8 dN G. W. Zaiier 'ich« ya4dn >Mee„ (Kar!3«Kesr.

Wasserversorgung.
Wegen Rohrbruchs ist die

WM" gesamte WafserleiWg"VS
Är der Nacht vom Dienstag auf Mittwoch von

abends S Ahr bis morgens 7 Ahr

DM- abgeftellt. 'VF
Nagold , den 18 Dez. 1916.

Stadtschultheitzenamt: Maier.

!k.TiM5chlchlm'
aus öm>Weltkrieg

Vorrätig bet6 . HV Lntovi ».

Altenstrig.
jrd« Meng« Bodenkohlrabru , frei Bahnstation
verladen pro Z:r. Mk. 2.70. Tafel -Aepsel zuin
jeweilt renT rgekpreis; edens» Birnbanmstämrm
und Birvbanmbretter.

Ausländische Zwiebel«  offeriere zu Mk. 25 pr. Ztr.
I . Wurster.

Unsere laplki-en Krikgki' seknen sied
naek lVlu8il<!
Sodon eins vlllllü- u. Listttlsromovlka oLvr vtnv
Oksrin« vrlrvat sie. kross « üusvsdl in sllsll
krsislsg ll im Alnsikl »»« » Hartl »,

Leoxolllstrsss 17, llrksSvL LteLsised , Lossdrttvk».
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Wnlddorf , Obersmts Nagold.

Stammholz-
Verkauf

ans dem Stock.
Aus dem hiesigen Gemei.idewald kommen zum Verkauf:

Waldteil Hochwald 100 Fm.
und

Brand 400 Fm.
Schriftliche Angebote wollen bis spätestens

Ireitag, den 22. Dezember ds. Is ..
nachmittags 1 Uhr,

bei« Schultheißenamt eingerricht werden.
Die Bietenden bleiben dis 2S Dezbr. ds. 3» an ihre Gebote ge-

Hunden und es können die weiteren Bedingungen auf dem Rathau« ein-
gesehen« erden.

Die Vorzeigung des Holzes kann durch den Gemeindewaldschützrn
«folgen.

Den 16. Dezember 1SI6.
Gemeinderat, Borst Rentschler.

SLadtgemeinde Berneck.

Werdelstamm -Kolz
HZerkcruf

auf dem Stock im Submisfiorrsweg.

Am Mitwvlh. 27. Sezember,
mittags 2 Uhr, ^

auf dem Rathaus in Berueck, wird daŝ iuD
im Hieb!S17 vorgesehene

Lang- u. Kkohßoh in 2 Losen
und zwar

1. Los zirka SVV Fest«, . Forchen II IV Klaffe,
und

2 . Los 351) Festm. Tannen und Fichten, darunter
200 Festm. I .—III . Kl.

im Snbmisfiousweg verkauft. _ _
Angebote in Pwz. der Taxpreise wollen bis zu obiger Zeit an

das Etadtsch.-Amt Berneck eingereicht werden, woselbst auch die Der-
kaussbedingungen ekngesehen werden können. Abfuhr nünstia

Stadtsch -Amt : Welk.

Edhaufen,fiacdrettz-k!al»tlaas.
Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren wir

uns, Verwandte, Freunde und Bekannte auf
Donnerstag , den S1. Dezember LSLS

in das Gasthaus zur „Löwen" in Edhausen freundlichst
einzuladen.

Emng.MglWMrein
NaWld.

Heute Dienstag,  abends, findet
V28  Uhr die

Weihnachtsfeier
statt, wozu die Mtrgltever freundl chst
etngkladen find.

Der Ausschuß.

Unterretchenbüch.
Ein tüchtiges

Mädchen
welches den Haushalt selbständig
führen kann wird sofort oder spä¬
ter bei hchem Lahn gesucht.

Pantine Bnrkhardt,
Eägwekkvrsitzkkin.

Wohnung
mit 3 Zimmern aas 1. April l9t?

zu mieten gesucht.
Zu erfrag, bet der Geschäftsst. d. Bl.

Eichene , vohe

ZmeRrMMt MM
Der neue Kurs

beginnt Montsg , d. L. llsnusr ^3^1
Anmeldungen hiezu werden entgegengenommen von derG . W.

Zaiser'sche« Buchhandlung, sowie von den beiden Lehrerinnen:
1. für Hand- «. Maschinennähe» mit Nebenfächern— bet

Frl. Klara Mayer,
2. für Kleidernähe» mit Nebenfächern— bei Frl.Maria Drantz.

Der Schulvorstand:
Nagold, den 16. Dez. 19>6 Reallehrer Bodamer.

^//s/r ///eck

t/e/r Ze/Zs ^ /s/ 'eZr/̂ê ^?/'Z, «ZsF

/r?e//r ZZŝös/ » ^ ssZs ZVsê Z!

e^ Zsê Zs/s/r ZsZ. !

/->s// Ẑr/r/Z/rrs
r/cr/ess/?.

^SFvZrZ, l/e/r / 6. Oerembê /9/6.

werden zu taufen gesucht.
Netto Kasse Stück zu ^ 15—

Anfragen besöldert die Gkschllsts-
stelle de. Bl.

Mftell-
Schweine
bis über 160 Psd. schwer das Stück,
verkauft.

R. Mertlr, MM.

Gottfried Braun,
rch»ri)er«kißrr,

hier.

Katharina Schilling g
Tochter des g

3oh. Schilling, Schuh- g
macherme ster, h'er. g

Kirchganĝ,12 Uhr. g
Wir bUten dies statt besonderer Einladung entgegenzunehmen̂

W8BVKKSBB ZBZVZ VWVV NVB «

Emmingen, den 18. Dezembrr 1916.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme
beim Ableben meiner innigstgeltebten Frau und
irrubesorgten Mutter

ILLLtlittriiitt VtrlSiiS-
für die trost eichen Wort« am Grade, sowie-den
«hebend» Gesang des Liednkranzes und die zahl¬
reich; Begleitung fag-n innigsten Dank

der Gatte: I . G . Strienz,
der Sohn: Fr. Strienz , Fabrikant,

die Tochter: Kathr. Renz q«b. Strtenz
mit Gatt« Georg Renz.

sof. Befreiung gor-m!. Alter unl
Geschl. anqeden. Auskunft kcstenl

Merkur Versand
München, Georgenstr. 66/56.

Oesang-
Lüeker

2« V/eiknseklsßesctienken
passenst , empüekll in allen
kreislaxen

S. LsiLLr,
SuctiksnUInnA , tlagolst.

Egenhausen, !8. Dezember 1916.

Todes-Auzeige.
Verwandt« , Freunden und Bekannten machen

wir die schmerzliche Mitteilung, Laß unser lieber!
Dairr, Groß und Schwiegervater

CWisn Hsmter.
Fuhrmann,

tm Aller von 62 Jahren durch Himsch'ag unerwartet schnell in
die ewige Heimat abgsrusen wu de.

Um stille T-ilnahme bitten
im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

die Söhne: Georg Hammer, z. Adler, z. Ztf.i .Feldem.Frau,;
Christian Hammer, z. Zt. in Felde,

die Töchter: Anna Walz geb. Hammer mit Satt«
z. Zt. im F«lde,

Katharine Ranfchenberger geb. Hammer
mit Garten, z. Zt. im Felde.

Maria . Elisabeth und Friederike.

Bce.digung findet am Miitwochaachmitteg2 Uhr statt.

Nagold , oei 17 Dezemdr :9)6.

Danksagung.
Für die viel« Beweise inniger Teilnahme

bei dem Hinscheiden unseres lieben Vaters

Iriedrich Weinstein,
Schneidermeister,

sagen wir herzlichen Dank.
Besonderen Dank Herrn Slodtpfi-rer Stemmler!

für die trostreichen Worte und den Sängern fürj
den ehrenden Gesang

Dir irmimM» WeMer««.

Mal - und Bilderbücher
Märchen- und Kinderbücher
dr! G. W Zaiser, Buchhandlnng, - tagold.
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